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Kunst | Die Fotografin Maralgua Badarch aus der Mongolei ist momentan Gast des Vereins «artbellwald.ch»

«Berge machen Menschen klein»
BELLWALD | «Nett, höflich,
hilfreich» – so charakte-
risiert die Mongolin Ma-
ralgua Badarch die Men-
schen in Bellwald. Das
einzige Problem der Foto-
grafin: «Ich spreche
nicht Deutsch.»

LOTHAR BERCHTOLD

Die Mongolin weilt seit Anfang
März in Bellwald, arbeitet dort
als Gast des Vereins «artbell-
wald.ch» im Atelier Kirchensta-
del. Und freut sich darauf, am
kommenden Freitag zwischen
15.00 bis 18.00 Uhr den «Tag
des offenen Ateliers» abhalten
zu dürfen. Wer diese Gelegen-
heit zum Besuch nutzt, lernt
nicht nur eine interessante Fo-
tografin, sondern auch Bilder
kennen, die in den letzten Wo-
chen in Bellwald und im Wallis
entstanden.

Fotoarbeiten von ihr wer-
den auch in Gamsen präsen-
tiert: «Mountain Myth» lautet
der Titel der Werkschau, mit
welcher sie dort ab dem 12. Mai
aufwartet. Maralgua Badarch
ist erstmals in Europa. Wie sie
Bellwald erlebt? «Hier ist alles
neu für mich. Und die Leute
sind wirklich überaus hilfsbe-
reit. Sie sagen mir stets, wie ich
was wie machen muss», zeigt
sie sich begeistert.

«Ich fühle mich 
fast wie neugeboren»
Was ihr auf den ersten Blick
am besten gefiel? «Die Berge.
In der Mongolei haben wir
zwar auch welche, doch ich le-
be in der Stadt. Also bin ich
hier in Bellwald ganz nahe 
bei der Natur – ja, ich fühle
mich fast wie neugeboren»,
schwärmt die Fotografin.

Dass sie sich gerne von
Landschaften und Bergen «ge-
fangen nehmen» lässt – dies
zeigen nicht zuletzt auch ihre
Fotoarbeiten. Was Maralgua
Badarch beeindruckt, hält sie
vorzugsweise in Schwarz-
Weiss fest. Wodurch ihre Bil-
der denn auch zeitlos wirken.

«Aber warum ich Schwarz-
Weiss bevorzuge, weiss ich ei-
gentlich nicht», lacht sie.

«Steinmännchen
und Edelweiss…»
In der Stadt leben oder in 
den Bergen – was ist der grösste
Unterschied? «Berge machen
Menschen klein, machen sie
demütig», beginnt Maralgua
Badarch und fährt fort: «In
Städten sagen die Menschen
ganz oft ‹ich, ich, ich›, in den
Bergen zählt das Ego nichts.»

Ist sie im Wallis auf Sa-
chen gestossen, denen sie auch
in der Mongolei begegnet?
«Steinmännchen und Edel-
weiss – das haben wir auch»,
lacht sie, «schöne Plätze auch.»
Nicht zu vergessen die Kühe.
«Aus der Milch machen wir in
der Mongolei zwar Joghurt,
aber keinen Käse», erklärt sie.
Liebt sie überhaupt Käse? «Das
tue ich – aber ich esse auch
ganz gerne Fleisch», lautet ihre
Antwort. 

«Zugfahren
finde ich cool»
Nach 84 Tagen Aufenthalt
wird Maralgua Badarch Ende
Mai in die Mongolei zurück-
kehren. Was wird sie ihren
Landsleuten über die Schweiz
berichten? «Ich werde sie
 darauf hinweisen, wie höflich
hier die Menschen sind. Dies
ist bei uns auf dem Land zwar
auch der Fall, aber nicht in un-
seren Städten.» Vorschwär-
men wird sie ihren Landsleu-
ten auch von der Landschaft –
und vom öf fentlichen Ver-
kehr. «Wie hier das Zugsystem
funktioniert – herrlich! Ich lie-
be das Zugfahren, finde dies
hier wirklich cool», zeigt sie
sich begeistert. Drei Monate
Wallis – da mangelte es natür-
lich nicht an Sujets für die Foto-
grafin Maralgua Badarch. Klar,

dass sie das Matterhorn verewig-
te, auch andere Bergregionen
und Kühe hielten Einlass in ihre
Fotos. 

«Die Schweiz – ein
gutes Beispiel für uns»
«Die Schweiz ist ein gutes Bei-
spiel für uns», bringt die Mongo-

lin auf den Punkt, wie sie unser
Land erlebte und noch erlebt.
Ob sie so etwas wie Heimweh
kennt? «Nein, Heimweh habe
ich nicht», lacht sie. Also wird
sie eines Tages wieder in unse-
rem Land anzutreffen fsein?
«Ich hoffe schon», lautet ihre
Antwort.

Bergwelt. Ein Foto, das der Fotografin Maralgua Badarch besonders gefällt: Wind auf dem Matterhorn… FoToS MARALGUA BADARCH

Maralgua Badarch (1987) lebt
und arbeitet in ihrem Geburtsort
Ulaanbaatar (Mongolei). 
Sie  erarbeitete sich ihre Ausbil-
dung als Regisseurin und Dreh-
buchautorin an der «Central
 Academy of Drama» in Peking.
Parallel  dazu hat sie sich für 

die Foto grafie interessiert und
sich das Wissen und Können
 selber angeeignet. Die junge
 Fotografin zitiert gerne Ralph
Hattersley: 
«Wir nutzen Fotografien, um den
Sinn unseres Lebens zu
 verstehen.»

STECKBRIEF

Dreieck. Natur, Bau und Tierwelt – ein Dreieck…

Gamsen im Zeichen der Mongolei 

Im Rahmen des durch die Stiftung für die nachhaltige Entwick-
lung der Berggebiete (FDDM) lancierten Programmes «SMArt»
empfängt das Wallis drei Fotografen in seinen Künstlerresiden-
zen. Eine davon ist die mongolische Künstlerin Maralgua Ba-
darch. Nach dem «Tag des offenen Ateliers» vom kommenden
Freitag in Bellwald (15.00 bis 18.00 Uhr) präsentiert sie ihre Ar-
beiten bei der Landmauer in Gamsen. Die Vernissage findet
dort am 12. Mai um 17.30 Uhr statt; diese Werkschau dauert bis
zum 31. Mai und ist jeweils am Mittwoch, Samstag, Sonntag
zwischen 14.00 und 18.00 Uhr sowie am Freitag von 16.00 bis
19.00 Uhr offen.

Gleichzeitig wird in Gamsen eine Fotoausstellung der Direktion
für Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) präsentiert: In
einem Ger, einer traditionellen mongolischen Jurte, werden in
der Arena neben der Alten Suste rund 50 Aufnahmen aus der
Mongolei gezeigt. Viel Wissenswertes über die Ernährung, die
Umwelt oder das gesellschaftliche Leben in der Mongolei war-
tet auf die Besucher. 

«In den Bergen
zählt das Ego
nichts» 

Maralgua Badarch, Fotografin
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